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Herausforderung  ehristlicher
Migration:  heisame  Unordnung  im

pastorafen  Raurndenken

Wenn Humangeographie räumliche (Un-)Ordnungen menschlichen Zusammenlebens beschreibt,
danri  steht  Pastoralgeographie  :für die räumliche  Organisation  evangeliumsgernäßer  Zeitgenossen-

schaft  der Kirche  in eben dieser  (Un-)Ordnung.  Christliche  Migrantinnen  und Migranten  stellen

bestehende  pastoraIgeographische  Ordnungen  fundamental  in Frage. Arnd  Bünker

anche  haben  den  Eindruck,  es sei eine

Art  ,,Unordnung"  in die hiesige  Kir-

chenwelt  gelangt.  Schuld  seien christliche

Migrantinnen  und  Migranten  aus aller  Welt,

die  ,,bei uns"  eigene  Gemeinden  gründen,

welche  kaum  zu den  bisherigen  Gegebenhei-

ten  passen  wollen.

,,Unordnung"  kann  dabei  als Kategorie  unter-

schiedlich  verstanden  werden:  Unordnung  als

Regelverstoß,  als Chaos  oder  als Sförung  ei-

nerseits  und  Unordnung  als Überraschung,

als kreativer  Impuls  oder  als Freiheitsgewinn

andererseits.

Wer  an der  bestehenden  Ordnung  hängt,  mag

hier  irritiert  sein.  Wen  längst  zu lange  dau-

ernde  Ordnungen  eher  beunruhigen,  darf  sich

jedoch  auf  Abwechslung  freuen.

bislang  weder  in offiziellen  Kirchenentwick-

lungsplänen  noch  in den eher  inoffiziellen

Kirchenerfrischungsmaßnahmen  ä la Kirche

hoch  Zwei,  Fresh  x...  nicht  oder  höchstens  am

Rande  vorkommen.

Christinnen  und  Christen  aus  aller  Welt,

Migrantinnen  und  Migranten  und  ihre  Kinder

und  Kindeskinder  füllen  nicht  etwa  die  in  un-

seren Breitengraden  längst  frei  gewordenen

Kirchenbänke, sondern sie ßründen eigene
Gemeinschaften,  sie versammeln  sich  in  soge-

nannten  katholischen  Missionen  und  zahlrei-

chen  anderen  Formen  von  Gemeinden  und

Kirchen,,mit  Migrationshintergrund':  kurz:  in

christlichen  Migrationsgemeinden.

CHRISTLICHE  MIGRATIONSGEMEINDEN  ALS

IRRIT  ATION

Was  passiert  gerade  in  den  Kirchenstrukturen

hierzulande  und weltweit? Es scheint, als ße-
rate  (nicht  nur)  die mitteleuropäische  Kirchen-

landschaft  in Unordnung.  Jedenfalls  tauchen

allerorten  unbelcannte  Kirchenakteure  auf,  die
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CHRISTLICHE  MIGRATlONSGEMEINDEN:

RELEVANTER  FAKTOR  IN HIESIGER

KIRCHENLANDSCHAFT

Allein  in  der  Schweiz  wurden  durch  das

Schweizerische  Pastoralsoziologische  Insti-

tut,  SPI, 2012  Adressen  von  635  christlichen

Migrationsgemeinden! gezählt. Angesichts
von  rund  1.700  kathölischen  Pfarreien  und

ca. 1.OOO reformierten  Kirchgemeinden  in  der

Schweiz  eine  beachtenswerte  Zahl  -  und  den-

noch  bislang  immer  noch  eher  anfönglich  im

Blickfeld  der  einheimischen  großen  Kirchen

und  ihrer  pastoralen  Planungsprozesse.

Auch  wenn  der  gröJ3te  Anteil  dieserMigrations-

gemeinden  dem  evangelischen  (evangelika-

len,  freikirchlichen,  charismatischen,  pfingst-

lerischen  oder  neopentekostalen)  Spektrum

zuzurechnen  ist,  so ist  es doch  erstaunlich,

dass  auch  in  der  katholischen  Kirche  mit  ih-

rem  Anspruch  einer  weltweit  verbindenden

Identität  Migrantinnen  und  Migranten  in  sehr

großer  Zahl  in  je  eigenen  sprachspezifischen

Migrationsgemeinden  beheimatet  sind.

Für  nicht  wenige  Akteure  der ,,eingesesse-

nen"  Kirchen  stellen  die  Migrationskirchen

eine  Irritation,  wenn  nicht  eine  Kränkung

oder  gar  Bedrohung  dar.  Die  Kränkung  be-

steht  darin,  dass  mit  der  nahezu  selbstver-

ständlichen  Bevorzugung  der  Migrationskir-

chen  seitens  katholischer  Migrantinnen  und

Migranten  vor  den  einheimischen  Pfarreien

deren  Selbstverständnis,  natürliche  kirchli-

che  Erstadressatin  am Ort  zu sein,  untergra-

ben  wird.  Die  Bedrohung  dürfte  vor  allem  in

der  schwierigen  Einsicht  liegen,  dass  das  ei-

gene  Kirchenmodell  mit  seinen  ererbten

Selbstverständlichkeiten  und  den  exklusiven

lokalen  oder  regionalen  Vertretungsansprü-

chen  der  eigenen  Konfession  durch  die  Exis-

tenz  katholischer  Migrationsgemeinden  in

Frage  gestellt  wird.

Dazu  gesellen  sich  gerade  seitens  dieser

Migrationsgemeinden  nicht  selten  Vorw'ürfe

an die einheimischen  Pfarreien,  die in den

Augen  der  Migrantinnen  und  Migranten

nicht  deren  Vorstellungen  von  Katholizität

oder  lebendiger  Kirche  entsprechen.  Wenn

Pfarrgemeinden  dann  erleben,  dass  ihre  eige-

nen  Gottesdienste  kaum  besucht  werden,  die-

jenigen  der  Migrationsgemeinden  jedoch  oft

übervoll  sind, kommen zuweilen  so5gar  Exis-

tenzängste  auf.

PASTORALGEOGRAPHISCHE  UNTERSCHIEDE:

ZONEN,  NETZWERKE,  ADRESSEN

Auf  jeden  Fall  wird  durch  die  anhaltende

Präsenz  christlicher  Migrationsgemeinden

deutlich, dass die bisherißen Selbstverständ-
lichkeiten  bei  territorialen  Kirchenstrukturen

längSt  außer  Kraft  gesetzt  Sind.  Mit  den

Migrantinnen  und  Migranten  haben  sich

neue  Formen  der  räumlichen  Kirchenorgani-

sation  etabliert,  die  oft  nur  noch  dem  Anschein

nach  zur  bestehenden  Territorialstruktur  der

residenten  Kirchenorganisation  passen,  de

facto  jedoch  eine  Art  Eigenleben  führen.  Man

könnte  mit  dem  Stichwort  der  Pastoralgeo-

graphie  davon  sprechen,  dass  hier  unter-

schiedliche  Zonen,  Netzwerke  und  Adressen

vorliegen,  mit  denen  die  jeweiligen  Kirchen-

akteure  ihren  Platz  in  derWelt  suchen,  finden

und  gestalten.

Einige Beispiele m%en dies illustrieren:  Die

Zonen,  die  territorialen  Zuständigkeiten  von

katholischen  Missionen,  durchbrechen  oft  die

bestehenden  territorialkirchlichen  Ordnun-

gen.  Menschen  einer  bestimmten  Sprach-
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gruppe  fühlen  sich  nicht  selten  Gemeinden

zugehörig,  die weit  von  ihrem  Wohnort  ent-

fernt  sind.  Hier  spielen  Pfarrei-  oder  Deka-

natsgrenzen  - und  manchmal  auch  Bistums-

und  Ländergrenzen  - keine  relevante  Rolle

mehr.  Auch  die Seelsorgenden  in diesen  ka-

tholischen  Missionen  sind  durch  die Zonie-

rung ihrer  Zuständigkeiten  hä6fig nur  lose in

die ortskirchlichen  Struktureri  eingebunden.

Damit  sind  sie oft  auch  nur  locker  oder  gar

nicht  mehr  mit  den Mitarbeitenden  der  Orts-

kirche  verbunden,  was wiederum  den Ein-

druck  einer  parallelen  Kirchenwelt  fördert.

Verstärkt  wird  dieser  Trend  durch  eigene  Ver-

netzungsmuster  christlicher  Migrationsge-

meinden.  Hier  zeigt  die (noch  viel  zu wenig

entwickelte)  Forschung,  dass Netzwerke  christ-

licher  Migrationsgemeinden  nach  ganz  ande-

ren  Regeln  tunktionieren  als die Netzwerkpra-

xis  der  einheimischen  Gemeinden.  Wo  Letztere

starke  Bande  innerhalb  der territorialkirchli-

chen  Strukturen  mit  lokalen,  zivilgesellschaft-

lichen oder staatlichen  Einrichtungen  sowie

innerhalb  eines eingespielten,  ökumenischen

Miteinanders  pflegen,  sind  christliche  Migra-

tionsgemeinden  mehrheitlich  innerhalb  ihres

eigenen spezifischen  religfösen  Milieus  - al-

lerdings  auch  oft  über  große  Entfernungen  -

vernetzt.

Konfessionsübergreifende  Kontakte  sind  da-

gegen selten,  interreligiöse  Kontakte  finden

sich fast gar nicht.  Häufig  gibt  es jedoch  vita-

le Verbindungen  zur  eigenen  Kirche  in den

Herkunftskontexten,  sei  es geographisch

(z.B. zur  katholischen  Kirche  in der  Heimat)

oder organisatorisch  (z.B.  bei  global  agieren-

den neo-pentekostalen  Kirchen  und  ihren  oft

sehr strikten  Hierarchien  zwischen  Mutteror-

ganisation  und  Filialkirchen).

Auch  die pastoralen  Adressierungen,  also  die

Bestimmung  der pastoralen  Aufmerksamkeit

und Ausrichtung  auf  bestimmte  Themen  und

Adressat/innen,  ist in christlichen  Migrati-

onsgemeinden  anders ausgeprägt. Häufig  sind

die Themen durch  die spezifischen  Bedürfnis-

se von Migrantinnen  und Migranten  geprägt.

Es geht um die Unterstützung  in Fragen  des

Alltagslebens  in einer neuen Umgebung,  rim

die Ermöglichung  neuer Sozialkontakte  in  der

Fremde, um die psychische  Stabilisierung

durch  Beheimatung  in einem Kreis  sprachlich

und kulturell  vertrauter  Menschen  oder  um

die religiös-spirituelle  Unterstützung  von

Migrantinnen  und Migranten  bei der  biogra-

phischen Deutung der eigenen Lebensge-

schichte.

Verbunden  mit diesen Fragestellungen  sind

schließlich  auch jeweils  andere geographische

Radien der pastoralen  Aufmerksamkeit.  Zum

einen leben die Mitglieder  einer  Migrations-

gemeinde oft selbst weit  vom  Ort der Zusam-

menkünfte  entfernt  und zum  anderen  über-

greifen die transnationalen  Netzwerke,  vor

allem familiäre  Netzwerke  von  Migrantinnen

und Migranten,  oft Länder und  Kontinente.

Gerade hier entwickeln  sich manchmal  For-

men ,,weltkirchlicher  Solidarität':  die  vom

Radar der Hilfswerke  und weltkirchliclien

Partnerschaftsprojekten der hiesißen Ortskir-
chen noch kaum erkannt  werden.

UNTERSCHIEDLICHE  PASTORALGEOGRAPH0EN:

ANFRAGE  AN KIRCHLICHE  IDENTITÄT

Man  könnte  die spezifischen  Einbettungen  in

unterschiedliche  pastoralgeographische  Mus-

ter  pragmatisch  als Anpassungsleistung  der

Kirchen  an  veränderte  Herausforderungen  der
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Menschen,  für  die  sie zuständig  sind,  deuten.

Ein  solches  Vorgehen  wäre  nicht  unange-

bracht,  weil  funktional  einiges  für  eine  größe-

re pastorale  und  pastoralgeographisch  orien-

tierte  Kirchenvielfalt  spricht:  schließlich  sind

ja auch  die Lebensumstände  der Menschen

vielfältiger  und  komplexer  geworden.

Man kann also füim Blick auf christliche
Migrationsgemeinden  von  einer  Bereicherung

und  Optimierung  in der  Kirchenlandschaft

sprechen.  Zugleich  gilt  es aber  zu  verstehen,

dass  sich  mit  der  Existenz  christlicher  Migra-

tionsgemeinden  nicht  nur  funktionale  Anpas-

sungsleistungen  zeigen I,Die  kirchlichen  So-
zialformen  passen  sich  den  Bedürfnissen  der

Menschen  an."),  sondern  dass  Kirchenidenti-

täten  in  Bewegung  geraten.

Das elcklesiologische  Grundwort  der  Mission

findet  dabei  eine  starke  Resonanz  - und  for-

dert  die  einheimischen  Kirchen  auf  ihrem  ei-

genen  Terrain  stark  heraus.  Es sind  nämlich

ausgerechnet  die Migrationsgemeinden,  die

sich mit  einem ausßeprägten  missionarischen
Selbstverständnis  in  den  deutschsprachigen

Ländern  engagieren.  Die  Konzepte  ihres  mis-

sionarischen  Auftretens  sind  zwar  sehr  un-

terschiedlich  - aber  in  der  überwiegend  nega-

tiven  Einschätzung  der  missionarischen  Kraft

der  einheimischen  Kirchen  gibt  es eine  große

Übereinstimmung.

Ihre  Einschätzung  lautet  in  aller  Kürze:,,Neue

Evangelisierung  ist notwendig  - aber  den

eingesessenen  Kirchen  trauen  wir  das nicht

zu."  Schlimmer  noch:  den  einheimischen  Kir-

chen  schlägt  der  Vorwurf  entgegen,  für  die

krisenhafte  Situation  von  Glaube  und  Kirche

mitverantwortlich  zu sein.  Der  Grund  für

diese  Diagnose  wird  gleich  mitgeliefert:  ,,Die

einheimischen  Kirchen  passen  sich  der  mo-

dernen  Gesellschaft  zu  sehr  an."

In dieser  Konstellation  prallen  sehr  unter-

schiedliche  Kirchenbilder  aufeinander  - in-

klusive  unterschiedlicher  Vorstellungen  vom

missionarischen  Auftrag  und  von  der  Ein-

schätzung  bzw.  Bewertung  des hiesigen  ge-

sellschaftlichen  Kontextes  für  die Sendung

der  Kirche.  Da  es jedoch  noch  Icaum  Foren  für

den  Austausch  zwischen  einheimischer  und

migrantischer  Kirchenstruktur  gibt,  ist das

Gespräch  über  den  missionarischen  Auftrag

der  Kirche  noch  in  den  Anfängen.

MISS[ON:  ERI\ISTFALL  ZEJTGENöSSISCHER

SOL0DARITÄT

Dabei  wäre  ein solches  Gespräch  dringend

nötig  - und  residente  wie  migrantische  Kir-

chen  könnten  davon  profitieren.  Denn  einer-

seits  deutet  bislang  kaum  etwas  darauf  hin,

dass  dem  als  missionarisch  qualifizierten

Anspruch  vieler  christlicher  Migrationsge-

meinden  auch  ein  empirisch  messbares  Er-

gebnis  folgen  würde  - ,,Mission"  scheint  eher

die  Funktion  einer  Selbstaufwertung  und

Selbstbestätigung  zu erfüllen,  vielleicht  als

Ausdruck  selbstbewusster  Kompensation  der

ansonsten  oft  prekären  Lage  der  Migrations-

gemeinden  im  hiesigen  gesellschaftlichen  wie

kirchlichen  Kontext.

Andererseits  könnten  die  einheimischen  Kir-

chen  ja  durchaus  einen  starken  Impuls  zur

Neubestimmung  ihres  eigenen  missionarischen

Se1bstverständnisses  gebrauchen.  Christliche

Migrationsgemeinden  könnten  hier  ihr  Poten-

zial  einbringen  - wenn  es wirklich  theolo-

gisch  zum  Tragen  lcäme  und  nicht  nur  im  Sin-

ne eines  wenig  konstruktiven  Streits  um  das

richtige  Kirchen-  und  Frömmiglceitsmodell

eingesetzt  würde.
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Eine  solche  theologische  Auseinandersetzung

müsste  bei  den  unterschiedlichen  Beobach-

tungen  und  Betroffenheiten  von  Ordnung

bzw.  Unordnung  in  der  Welt  ausgehen.  Erst

dann  könnten  auch  die  beobachtbaren  Unter-

schiede  in den  Reaktionen  und  Antworten

auf  die grundverschiedenen  VV:eisen  des In-

der-Welt-Seins  theologisch  arialysier-  und
l

thematisierbar  werden.

GLOBALJSIERUNG  ALS UNORDNUNGS-  UND

NEUORDNUNGSDYNAMIK

sich  an dieser  Stelle  davon  sprechen,  dass

Migrationen  Versuche  sind,  mittels  Migration

Ordnung,  also  ,,Heil':  in  ein  unheilvolles  Le-

ben,  eine  in Unordnung  geratene  Welt  zu

bringen.  Seitens  der  christlichen  Migrations-

Pastoralgeographie  setzt  eine

gute  Kenntnis  der  jeweiligen  heil-

und unheilvollen  Situr.itionen  6er

Humangeographie  voraus.

Ein  genaueres  Hinhören  auf  die  Geschichten

von Migrantinnen  und Migranten  zeißt, dass
ihre  Migration  mehrheitlich  durch  ,,Unord-

nung"  in  der  Welt  provoziert  wurde,  nenne

man  sie Globalisierung,  Kapitalismus,  Fort-

schritt,  Urbanisierung,  Krieg,  Unrechtsherr-

schaft,  Armut,  Verfolgung,  Klimakatastrophe

usw.  Alle  diese  Veränderungen  schlagen  sich

in  veränderten  Mustern  humangeographi-

scher  Raumorganisation  und  Raumgestaltung

Migrationen  lassen  sich C7/S Versuche

verstehen,  Ordnung  inmitten  von

Unordnung  zu schaffen.

gemeinden  wird  dies  oft  mit  dem  Begriff  Mis-

sion  verknüpft.  ,,Mission"  bildet  eine,  wenn

nicht  die  zentrale  theologische  Deutungska-

tegorie  für  die  Existenz  und  die  Identität  die-

ser  Gemeinden  - und  kennzeichnet  oft  auch

die  biographischen  Selbstkonzepte  ihrer  Mit-

glieder,  sicherlich  aber  eines  Großteils  ihrer

Leitungspersonen.

Das  zuweilen  selbstbewusste  Auftreten  christ-

licher  Migrationsgemeinden  im  hiesigen  Kon-

text  prallt  somit  mit  missionarisch-heilsge-

schichtlichen  Deutungsdimensionen  auf

die  residenten  Kirchen  mit  ihren  Kirchen-

strukturen,  die  noch  oft  eine  humangeo-

graphische  und  pastoralgeographische

Wirklichkeit  einer  weithin  überkomme-

nieder.  Diese  Veränderungen  schaffen  Ge-

winner  und  Verlierer,  sie schaffen  neue  Frei-

räume  und  Möglichkeiten  ebenso  wie  neue

Gefahren  und  Sackgassen.

Die  vielen  regionalen  und  globalen  Migrati-

onsströme  sind  dabei  sowohl  Reaktionen  als

auch  selbst  Teil  dieser  humangeographischen

Veränderungen.  Sie lassen  sich  als Versuche

verstehen,  neue  Ordnung  inmitten  von  gro-

ßer  Unordnung  zu  schaffen.  Theologisch  lässt

nen  Ordnung  repräsentieren.

HUMANGEOGRAPHIE  UND

PASTORALGEOGRAPHIE

Pastoralgeographie  muss  aber  auf  Human-

geographie  ausgerichtet  sein,  wenn  sie nicht

hohl  und  dysfunktional  werden  will.  Pasto-

ralgeographie,  das Verständnis  der  räumli-

chen  Organisation  kirchlicher  Strukturen

Lebendige Seelsorge 4/2017 Herausfürderung christlicher Migration: heilsame Unordnung im pastoralen Raumdenken 273



PRAXOS  Pastoralgeographie

Herausforderung  christlicherMigration:  heilscime  Unordnung  im  pastoralen  Raumdenker

und  kirchlichen  Handelns,  setzt  somit  eine

gute  Kenntnis  der  jeweiligen  heil-  und  un-

heilvollen  Situationen  der  Humangeographie

voraus.  Wo  sich  Pastoralgeographie  als kir-

chen-  und  pastoralorganisatorische,  als mis-

sionarische  Antwort  auf  die  heilsgeschichtli-

chen  Herausforderungen  der  jeweiligen

Humangeographi'e  versteht,  schließt  dies  so-

wohl  einen  unkririschen  Pakt,  also  die  einfa-

che  Übernahme  der  humangeographisch  do-

minanten  Ordnungsmuster,  aus als auch  die

Entscheidung,  Kirche  und  Pastoral  in  ein  in-

selhaftes  Abseits  zu den Lebenssituationen,

zu Freude  und  Hoffnung,  Trauer  und  Angst

der  Menschen  unserer  Zeit,  zu  stellen.

Das gegenwärtige,  oftmals  konfliktreiche  Zu-

einander  zwischen  einheimischen  und  migran-

tischen  Kirchen  und  Gemeinden  könnte  genau

dort  seine  tiefere  Wurzel  haben,  wo unter-

schiedliche  Deutungen  von  Heil  und  Unheil  in

der Humangeographie  nicht  zu den  Mustern

der  Pastoralgeographie  passen.

Konkret  ließe  sich  diese  These  so übersetzen:

Solange  hiesige  Pfarreien  nicht  realisieren,

dass die Heilsgeschichte,  von  und  in der  sie

Zeugnis  ablegen  sollen,  längst  durch  Unord-

nung  im  globalen  Ausmaß  geprägt  wird  und

sich  in  gerade  dieser  Unordnung  zu  zeigen  ver-

sucht,  solange  können  die hiesigen  Pfarreien

mit  ihrer  Pastoralgeographie  keine  Antwort

auf  die  Fragen  und  Erwartungen  der  Migran-

tinnen  und  Migranten  bieten.
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